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In einem zweijährigen Projekt hat sich die SLUB Dresden 
für die Langzeitarchivierung digitaler Dokumente fit ge-
macht. Anfang 2015 wurde für die Daten aus der hauseige-
nen Retrodigitalisierung der produktive Betrieb des SLUB-
Archivs aufgenommen. Zeit für einen Zwischenbericht.

Die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universitätsbi-
bliothek (SLUB) ist eine der leistungsstärksten wissenschaftli-
chen Bibliotheken im deutschsprachigen Raum. Laut »Gesetz 
über die Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universi-
tätsbibliothek   Dresden (SächsLBG)«   
hat die SLUB den Auftrag zur Samm-
lung »der wertvollen Bestände der säch-
sischen, nationalen und internationalen 
Literatur und Buchkultur« sowie zur 
»Archivierung von Literatur, Bild- und 
Tonträgern über Sachsen sowie der in 
Sachsen erscheinenden [...] Publikati-
onen«. Daraus ergibt sich auch die Ver-
pflichtung zur digitalen Langzeitarchi-
vierung (dLZA). Sie erlaubt es, digitale 
Dokumente, ob born-digital oder retro-
digitalisiert, benutzbar und verfügbar 
zu halten.

Anders als man zunächst denken 
würde, ist ein Langzeitarchiv mehr als 
die Summe seiner Hard- und Software. 
Für den Erhalt der Korrektheit der Da-
ten (Bitstream Preservation) und der 
Interpretier- und Nutzbarkeit (Content 
Preservation) werden Mitarbeiter benö-
tigt, die die Daten und Systeme pflegen 
und entwickeln, Wissen über Datenfor-
mate, Medientypen und Datenerzeu-
gungsprozesse aufbauen und ständig 
aktuell halten, mit Dienstleistern und 

Abliefernden kommunizieren und die Nutzergruppen und de-
ren Bedürfnisse kennen. Sie entwickeln Strategien, um ange-
sichts der begrenzten Lebensdauer von Hardware, Software 
und Dateiformaten sowie des steten technologischen und per-
sonellen Wandels das Archivgut langfristig verfügbar zu halten.

Das im ISO-Standard 14721:2012 spezifizierte OAIS-Re-
ferenzmodell (engl. Open Archival Information System)1 be-
schreibt die Konzepte und definiert die Fachbegriffe der di-
gitalen Langzeitarchivierung. Es bildet den Rahmen heutiger 
Langzeitarchivsysteme.  Ein  Abliefernder  (engl. Producer)  

übergibt  dem  digitalen  Langzeitar-
chiv ein Einlieferungspaket (engl. Sub-
mission Information Package, SIP). 
Nach der erfolgreichen Bearbeitung 
des SIPs (engl. Ingest) wird ein Archiv- 
paket erzeugt (engl. Archival Informa-
tion Package, AIP) und dem Permanent-
speicher (engl. Archival Storage) über-
geben. Dort ist es Gegenstand ständiger 
Pflege (engl. Data Management) und 
Bewahrungsmaßnahmen (engl. Pre-
servation Planning). Nutzer, die vom 
Langzeitarchiv Daten anfragen (engl. 
Access), bekommen diese als Ausliefe-
rungspaket (engl. Dissemination Infor-
mation Package, DIP).

SLUBArchiv: Aufbau und Betrieb

Das SLUBArchiv basiert auf der Soft-
ware Rosetta von ExLibris2. Die SLUB 
betreibt es in Kooperation mit dem ZIH 
(Zentrum für Informationsdienste und 
Hochleistungsrechnen) der TU Dres-
den. Das ZIH ist für den Betrieb der 
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Scanroboter im Dresdner Digitalisie-
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IT-Infrastruktur verantwortlich, die aus mehreren Servern, 
Festplattenspeichersystemen und Bandbibliotheken besteht. 
Die Infrastruktur und die darauf gespeicherten Daten sind auf 
zwei räumlich getrennte Rechenzentren des ZIH verteilt.

Der Hauptvorteil in der Entwicklung automati-
sierter Lösungen besteht in der damit einher-
gehenden Definition von Schnittstellen zum 
Langzeitarchiv. In der Praxis zeigt sich, dass 
dazu bestehende Arbeitsabläufe hinterfragt 
werden müssen. 

Das SLUBArchiv  erhält  die  Datenpakete  der  produzieren-
den  Systeme (beispielsweise nach der erfolgreichen Verarbei-
tung mit der Digitalisierungssoftware Kitodo – ehemals Goobi)3 
über ein Austauschverzeichnis. Diese asynchrone Übergabe ent-
koppelt die Produktionssysteme vom SLUBArchiv und erlaubt 
so unter anderem unabhängige Wartungsarbeiten. Jedes Da-
tenpaket wird automatisch von der Submission Application 
in ein SIP umgeformt, wie es die Software Rosetta erwartet. 
Bei diesem Vorbereitungsschritt (engl. Pre-Ingest) werden die 

Daten, die zu einem digitalen Dokument gehören, aus dem Aus-
tauschverzeichnis gelesen, von der Submission Application  ge-
prüft,  in  die  richtige  Verzeichnisstruktur  umgeformt,  eine be-
schreibende Metadatendatei beigelegt und das so gebildete SIP 
schließlich an die Ingestverarbeitung von Rosetta übergeben.

Je nach Projektanforderungen kommt es vor, dass Archiv- 
pakete nur mit einem rudimentären Metadatensatz archiviert 
werden und die tiefere Erschließung später erledigt wird oder 
einzelne Master ausgetauscht werden müssen. In diesen Fällen 
führt die Submission Application ein sogenanntes AIP-Update 
durch, bei dem die geänderten (Meta-)Daten durch eine neue 
Version ersetzt werden.

Eine Automatisierung ist nur für korrekte Daten 
möglich. Fehler erfordern immer ein manuelles 
Eingreifen. 

 Die Submission Application enthält außerdem Funktionen zur 
Fehlerdiagnose, für statistische Auswertungen, zur Abfrage von 
DIPs und zur Durchführung der Exit-Strategie im Falle eines 
Systemwechsels oder einer Katastrophe.

Rosetta kann über Plugins (das heißt anwenderspezifischen 
Codes) erweitert werden. Die Ingestverarbeitung im SLUBAr-
chiv wurde um eine Virenprüfung erweitert. Die Ablage im Per-
manentspeicher wurde so angepasst, dass alle Dateien, die zu 
einem Objekt gehören, in einem Verzeichnis abgelegt werden.

Für regelmäßige Integritätsprüfungen auf dem Perma- 
nentspeicher entwickelte die SLUB eine Software, die mehr-
stufig arbeitet und Rückschlüsse auf die Binärdatenqualität 
auf dem Speicher und dessen Alterungsprozess zulässt. Seit 
Juli 2015 ist der Retrodigitalisierungsworkflow des SLUB-  
Archivs mit dem Data Seal of Approval zertifiziert, das auf ei-
ner Selbsteinschätzung4 beruht. Damit ist ein erster wichtiger 
Schritt getan, um Nutzern und der Community gegenüber die 
Vertrauenswürdigkeit des Archivs nachzuweisen. Mittelfristig 
strebt die SLUB auch die Zertifizierung für weitere Workflows 
sowie höhere Zertifikatsstufen an. Seit Januar 2015 wurden 
etwa 48 000 IEs mit 2,2 Millionen Dateien und einem Daten-
volumen von 31 Terabyte in das SLUBArchiv übernommen 
(Stand 31. März 2016).

Die SLUB ist Partner in nestor und dort zum Beispiel in der 
AG Media aktiv. Selbstentwickelte Software wird frei zur Ver-
fügung gestellt.5 Die Mitarbeit in der dLZA-Community stellt 
sicher, dass die Mitarbeiter des SLUBArchivs stets über die neu-
esten Entwicklungen informiert sind und die SLUB selbst Ein-
fluss auf die Entwicklung von Technologien und Best Practices 
nehmen kann.

Erfahrungen mit der digitalen Langzeitarchivierung

Um dem stetig steigenden Datenaufkommen im SLUBArchiv 
gerecht zu werden, setzt die SLUB durchweg auf einen mög-
lichst hohen Automatisierungsgrad. Dadurch sinkt  der  Auf-
wand  für  manuelle  Arbeiten  und  die  Fehlerrate  durch  
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menschliche Fehler. Die Entwicklung geeigneter Automatisie-
rungslösungen erfordert zwar den Einsatz teils erheblicher Ent-
wicklerressourcen, weil die nötige Software für jeden Workflow 
der Einrichtung maßgeschneidert werden muss. Sie zahlt sich 
jedoch auf lange Sicht aus.

Voraussetzung dafür ist die Aufnahme des IST-Standes der 
bestehenden Workflows und deren Anpassung an die bestehen-
den automatisierten Workflows. So wird sichergestellt, dass 
zwischen den Arbeitsstationen exakt spezifizierte Schnittstel-
len etabliert sind und die Metadaten in standardisierten For-
maten gespeichert und übergeben  werden.  Dazu  kommen  
Verfahren,  die  in  Fehlerfällen  angewendet werden, und Maß-
nahmen zur Wahrung der Versionskonsistenz der IEs. Diese An-
passungen können je nach Produktionsverfahren langwierig 
und aufwendig in der Umsetzung sein.

Der Hauptvorteil in der Entwicklung automatisierter Lö-
sungen besteht in der damit einhergehenden Definition von 
Schnittstellen zum Langzeitarchiv. In der Praxis zeigt sich, dass 
dazu bestehende Arbeitsabläufe hinterfragt werden müssen. So 
ist eine Forderung aus Sicht der digitalen Langzeitarchivierung 
die Kenntnis der Nutzerzielgruppen und signifikanten Eigen-
schaften, die unbedingt erhalten bleiben müssen – für die ver-
schiedenen Abteilungen die Chance, ihre Sicht auf die Nutzer 
und Daten zu aktualisieren.

Lösbar sind die Probleme, wenn die Community 
gemeinsam Open Source-Software voranbringt 
und gegenüber den Herstellern kommerzieller 
Software mit gemeinsamer Stimme auftritt.

Eine Automatisierung ist nur für korrekte Daten möglich. 
Fehler erfordern immer ein manuelles Eingreifen. Um den 
Automatisierungsgrad auf ein akzeptables Niveau zu heben, 
ist es unerlässlich, die Datenqualität sehr früh im Produk-
tionsworkflow zu prüfen und zu verbessern. Nur dadurch 
bleibt der Aufwand für manuelle Fehlerbearbeitung, Kom-
munikation, erneute Ingestversuche oder sogar vollständige 
Neuerzeugung der digitalen Daten überhaupt beherrschbar. 
Abliefernde können so auch selbst den Erfolg ihrer Repara-
turoperationen einschätzen und helfen, die Datenqualität 
nachhaltig zu steigern.

Dazu wurde unter anderem eine Werkzeugsuite für das 
TIFF-Format entwickelt und als Open Source veröffentlicht6, 
mit der sich Bilddateien gegen die TIFF-Spezifikation validie-
ren und Fehler in den Dateien beheben lassen.

 Problematisch ist oft die für die Produktion digitaler Do-
kumente eingesetzte Hard- und Software. Meist wurden bei 
der Anschaffung und Implementierung der Systeme die Er-
fordernisse der Langzeitarchivierung nicht mitgedacht oder 
die Geräte gar auf ihre Eignung dahingehend getestet. Soft-
warelösungen für die Erzeugung oder Bearbeitung digitaler 
Daten (zum Beispiel Scannersoftware) setzen die Spezifika-
tionen der erzeugten Datenformate teilweise fehlerhaft um 
oder lassen sich nur unzureichend konfigurieren. Zudem feh-
len oft geeignete Datenexport- und -importschnittstellen, die 
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internationalen Standards folgen und valide Daten ausliefern 
oder entgegennehmen.

Lösbar sind die Probleme, wenn die Community gemein-
sam Open Source-Software voranbringt und gegenüber den 
Herstellern kommerzieller Software mit gemeinsamer Stimme 
auftritt. Letzteres geschieht teilweise schon, zum Beispiel im 
deutschen Kompetenznetzwerk für Langzeitarchivierung nes-
tor oder im Rahmen der Internationalen Rosetta-Anwender-
gruppe. Ein Beispiel für die Open Source-Entwicklung ist das 
PREFORMA-Projekt7, in dem aktuell die Software veraPDF8 zur 
Validierung von PDF/A entwickelt wird.

Ausblick

Im Rahmen des »Landesdigitalisierungsprogrammes Wissen-
schaft und Kultur« (LDP) in Sachsen wird seit 2015 die Digitali-
sierung und die digitale Langzeitarchivierung wissenschaftlich 
und kulturell wertvoller Literatur in sächsischen Bibliotheken 
gefördert. Die digitale Langzeitarchivierung erfolgt im SLUB-
Archiv. Parallel dazu baut die SLUB ein Dienstleistungsangebot 
für die digitale Langzeitarchivierung auf. Dafür werden der-
zeit alle nötigen Vorbereitungen getroffen. Es werden Abliefe-
rungsschnittstellen spezifiziert, Softwareanpassungen vorge-
nommen und die Automatisierung vorangetrieben.

Mit dem Ziel eines verteilten Leistungsnetz-
werks soll zwischen den Einrichtungen, die ein 
digitales Langzeitarchiv betreiben, eine  
Kooperation und eine Schwerpunktsetzung 
vereinbart werden. 

Auch in der SLUB werden nach Abschluss der Vorbereitun-
gen weitere Produktionsworkflows automatisiert an das SLUB- 
Archiv angebunden. Das betrifft E-Publikationen sowie audio-
visuelle Inhalte.

Die SLUB baut die akzeptierten Datenformate bedarfsge-
recht aus. Mit dem Ziel eines verteilten Leistungsnetzwerks 
soll zwischen den Einrichtungen, die ein digitales Langzeit-
archiv betreiben, eine Kooperation und eine Schwerpunktset-
zung vereinbart werden. Die SLUB und die TIB befinden sich 
aktuell in der Abstimmung. Bedarfe entstehen in der SLUB 
selbst, aus dem Landesdigitalisierungsprogramm und durch 
Dienstnehmer. Die Einführung eines neuen akzeptierten 

Datenformats ist ein Projekt, in dem Formaterkennung, For-
matvalidierung und Metadatenanreicherung sichergestellt 
werden müssen.

Wenn die Server und Festplattenspeicher in den kommen-
den Jahren ihr geplantes Lebensende erreichen, wird in Zu-
sammenarbeit mit dem ZIH der Austausch geplant werden. 
Die Architektur wird gemäß den aktuellen und absehbaren 
technischen Entwicklungen und Anforderungen neu geplant 
und ein leistungsfähiges Nachfolgesystem beschafft. Damit ist 
das SLUBArchiv auch für die Herausforderungen der nächsten 
Jahre gut gerüstet.
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